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Ware Kunst – eine Galerie
wird zur Shoppingzone
Museums(shop)reif ist sie, die
aktuelle Ausstellung «Posters»
im Kunstraum Sandra Romer
in Chur. Jonas Etter zeigt dort
eine mehrteilige Installation –
und stellt dabei auch den
Arbeitsplatz der Galeristin
auf den Kopf.

Von Anne Schellhorn

Chur. – Marilyn, Marilyn, Marilyn.
Warhol. Der Mann mit der silbernen
Perücke und der schwarzen Sonnen-
brille liebteWiederholungen.UndWa-
renhäuser. «Alle Warenhäuser wer-
den zu Museen und alle Museen zu
Warenhäusern», prognostizierte er in
den Sechzigerjahren. Recht sollte er
behalten, zumindest was die Museen
angeht. Der Gang in den Museums-
shop ist selbstverständlich geworden.
Selbst wenn die Ausstellung wenig
aufregend war, eine Einkaufstour im
Shopmacht den Homo consumis wie-
der glücklich.
Genau diese Schnittstelle von Kul-

tur und Kauflust interessiert den ge-
bürtigen Berner Jonas Etter. Aber
auch die Themen Entfremdung und
Vergänglichkeit gehören zu seinem
Repertoire. «Posters» heisst seine ers-
te Einzelausstellung in Graubünden,
die derzeit im Kunstraum Sandra Ro-
mer inChur zu sehen ist.Dort darf an-
gefasst und natürlich gekauft werden.
Und zwar sofort. Ohne roten Punkt.

Kommerz im Fokus
Klack. Klapp. Klack. Beim Durchblät-
tern von Etters sechs «Swinging pie-
ces», den an der Wand befestigten
Wechselrahmen, könnte sich fast ein
Museumsshop-Gefühl einstellen.Wä-
re da nicht die merkwürdigeTatsache,
dass es – egal, ob ein «Swinging pie-
ce» 14 oder 40 Poster enthält – kei-
nerlei Auswahl gibt. Pro «Swinging
piece» ein Motiv in einer Grösse. Die
Erwartung an eine üppige Angebots-
fülle wird enttäuscht.Aber immerhin,
der Kauflustige kann kaufen. Zusam-
mengerollt warten zahlreiche Poster
mit sechs verschiedenen Motiven in
ihrem adretten Ständer als «Stock
piece» auf einen neuen Bestim-
mungsort.Auch das ganze Regal lässt

sich kaufen. Und wem das noch nicht
reicht – käuflich ist auch der Schreib-
tisch der Galeristin. Samt Büroein-
richtung. Für 10 000 Franken.

Den Kunstmarkt hinterfragt
Solange ihr Schreibtisch noch einen
Käufer sucht, bleibt Galeristin Sandra
Romer an ihrem roten Tisch sitzen.
Beide sind Teil der Ausstellung. Die
Kunstvermittlerin und ihr Arbeits-
platz als Kunstobjekt auf einem Po-
dest. Eine Behauptung, mit der Kon-
zeptkünstler Etter die Mechanismen
des Kunstmarktes hinterfragt. Aber
auch die Rollen der Protagonisten.
Künstler, Galeristen, Sammler, Kriti-
ker am Puls des hoch dotierten Ver-
kaufssystems werden in der aktuellen
Ausstellung des Künstlers mit Jahr-
gang 1981 thematisiert.
Noch vor einigen Jahren war das

bevorzugte Material von Etter ein im

Kunstkontext eher ungewöhnliches:
Zucker.Aus dem Naturprodukt schuf
Etter Objekte wie Bilder, die während
derAusstellungsdauer durch die Luft-
feuchtigkeit ihre Form verloren. So
wie auch Kunsttrends sich wandeln.
Kunst als konservierbarerWert – eine
fragwürdigeAngelegenheit.

Intuitive Zeichnungen
Als Konzeptkünstler arbeitet Etter mit
Kontexten, Bedeutungen, Assoziatio-
nen. Hinterfragt gewohnte Sichtwei-
sen,Begriffe und Zusammenhänge der
Welt, findet neue Regeln. Kopfarbeit.
Der Zeichner Jonas Etter arbeitet da-
gegen spontan und intuitiv.DieMotive
auf seinen Postern sind gedruckte Tu-
schezeichnungen aus der Reihe «Radi-
cal is a concept not a Feeling». Sechs
ganz unterschiedliche Zeichnungen
davon zeigt Etter, von verspielt bis
schlicht. «Ich zeichne, wenn die Unge-

duld über das Konzept siegt. Ich zeich-
ne, um zu produzieren», erklärt Etter.
Und so sind seine gezeichneten Mo-
mentaufnahmen aus den vergangenen
fünf Jahren ein Kontrapunkt zu der
konzeptuellen Installation, in der sie
sich befinden. Verweisen auf jenes
zweipolige System, in dem sich jeder
Künstler bewegt: hier das Konzept,
dort die Intuition. «Posters», das sind
bewusst gleichförmig präsentierte
Druckehöchst individuellerZeichnun-
gen. Darunter auch Schriftbilder, die
wiederum Gedanken zu Kunst und
Kunstmarkt aufnehmen. Seinen Platz
im Verkaufssystem hat Etter momen-
tan gefunden. Nun regt er zum Nach-
denken an.Und zumKaufen natürlich.

«Jonas Etter – Posters»: bis 28. Mai. Kunst-
raum Sandra Romer, Steinbruchstrasse 4a,
Chur. Weitere Informationen im Internet un-
ter www.sandra-romer.ch.

Durchblättern erlaubt: Im Kunstraum Sandra Romer in Chur zeigt der Berner Künstler Jonas Etter seine an den Wänden
befestigten «Swinging pieces». Bild Marco Hartmann

Das «Eidgenössische» verlangt volle Konzentration
An den kommenden zwei
Sonntagen konzertiert die
Brass Band Sursilvana in
Ramosch und Chur. Höhepunkt
des Programms bilden die
beidenWettstücke für das im
Juni stattfindende Eidgenössi-
sche Musikfest in St. Gallen.

Von Emil Hartmann

Ramosch/Chur. – Seit ihrerGründung
im Jahr 1992 ist die regionale Brass
Band Sursilvana (BBS) bestrebt, at-
traktive und unterhaltsame Blas-
musik auf hohem Niveau zu pflegen,
in den ersten zwölf Jahren unter
der musikalischen Leitung von Gion
GieriTuor, dann zwei Jahre unter Urs
Cadruvi und seit 2005 unter Roman
Caprez.Siemacht dasmit grossemEr-
folg, was sie an ihren regelmässigen
Konzerten im ganzen Kanton immer
wieder unter Beweis stellt.

Man misst sich gerne mit anderen
Auch anWettbewerben wird rege teil-
genommen. In der 19-jährigen Ge-
schichte der BBS stehen zum Beispiel
18 (!) Teilnahmen am Schweizeri-
schen Brass-Band-Wettbewerb in
Montreux im Kanton Waadt. Dabei

durfte die Bündner Regionalband
zweimal als Siegerin nach Hause fah-
ren, 1993 in der zweiten und 2006 in
der ersten Stärkeklasse. Jeweils die
höchste Punktzahl von allen Konkur-
renten in der ersten Klasse erreichte
die BBS auch 2005 am Bezirksmusik-
fest in Falera, 2007 am «Kantonalen»
in Scuol und im vergangenen Jahr am
Bezirksmusikfest inTrun.

Viele Solo-Einlagen eingeplant
Durchwegs originale Brass-Band-Li-
teratur steht auf dem Programm der
bevorstehenden Konzerte in Ra-
mosch und Chur. Hochklassig und
äusserst unterhaltsam mit vielen So-
lo-Einlagen präsentiert sich der zwei-
teKonzertteil, unter anderemmitTom
Davorens «Vision of Kolkhis», Goff
Richards «Country Scene» sowie mit
der attraktiven fünfteiligen Komposi-
tion «CatsTales» von Peter Graham.
Eingebettet in Philip Sparkes

«Victory Fanfare» und Philip Wilbys
«Into the Light» stellt die Brass Band
Sursilvana unter der musikalischen
Leitung von Roman Caprez im ersten
Programmteil die beiden Hauptwerke
des Konzertes vor, die Wettbewerbs-
kompositionen für das nicht mehr all-
zu weit entfernt liegende Eidgenössi-
scheMusikfest in St. Gallen.Die Brass

Band Sursilvana wird am 24. Juni in
der ersten Stärkeklasse gegen eine
starke nationaleKonkurrenz antreten.
Das Selbstwahlstück «Dances and

Alleluias» komponierte der 1951 ge-
borene Engländer Philip Sparke als
Höchstklass-Teststück für die natio-
nalen englischen Meisterschaften
2006. Dazu meint Dirigent Caprez:
«Diese Komposition ist eine beson-

ders grosse Herausforderung für uns,
sie beinhaltet sehr schöne lyrische
Passagen, daneben aber auch techni-
sche Stellen mit ungeheurer Energie,
und das Einstudieren macht uns allen
sehr grosse Freude.»

Spannendes Aufgabestück
Aus der Feder des im Jahr 1957 gebo-
renen Schweizers Jean François Mi-

chel stammt das Aufgabestück «Lo-
thar», eine Auftragskomposition für
das bevorstehende Eidgenössische
Musikfest in St. Gallen. Das Werk in
drei Sätzen nimmt Bezug auf den ver-
heerenden Sturm, der am 26. Dezem-
ber 1999 an verschiedenen Orten in
der Schweiz und im benachbarten
Ausland grosse Schäden verursachte.
Im ersten Satz der Komposition er-
wacht der Orkan, der zweite Satz ver-
mittelt einen Einblick in die nachhal-
tig zu Schaden gekommene Natur,
und der dritte Satz veranschaulicht
den menschlichen Gemeinschafts-
geist. DasAufgabestück, das den teil-
nehmenden Vereinen jeweils zehn
Wochen vor dem Wettbewerb zuge-
stellt wird, kommentiert Caprez vor-
sichtig: «Dieses Stück ist für uns noch
relativ neu, der erste Eindruck jedoch
ist nicht schlecht, und dieWeiterarbeit
an diesem Werk wird sicher noch
spannend.»
Und spannende Unterhaltung auf

höchstem Brass-Band-Niveau ist mit
Sicherheit auch für die bevorstehen-
den zwei Konzerte der BBS angesagt.

Konzerte der Brass Band Sursilvana: Sonn-
tag, 15. Mai, 17 Uhr, Sala Polivalenta, Ra-
mosch; Sonntag, 22. Mai, 17 Uhr, Titthof,
Chur.

Jetzt gilt es, die Zeit zu nutzen: Am Eidgenössischen Musikfest in St. Gallen
wird die Brass Band Sursilvana gegen eine starke nationale Konkurrenz antreten.

Selbstbewusst in eine
neue Orchester-Ära
Das Junge Orchester Graubün-
den lädt zu drei Konzerten.
Unter anderem auf dem Pro-
gramm: die Uraufführung eines
Stücks von Samuel Eckstein.

Chur. – «Wenn es das Junge Orchester
Graubünden damals schon gegeben
hätte, wären Daniel und ich sicher da-
bei gewesen.»Dieser bemerkenswerte
Satz fiel amMittwochabend imChurer
Rathaus an der Feierstunde zurVerlei-
hung der Anerkennungs- und Förder-
preise der Stadt. Gesagt hat ihn Karin
Punzi, Bratschistin der Kammerphil-
harmonie Graubünden und Mitglied
der städtischen Kulturkommission. Im
Redemanuskript ihrer Laudatio auf
Anerkennungspreisträger Daniel Sai-
ler, den Kontrabassisten, stand der
Satz aber nicht. Er kam Punzi spontan
über dieLippenund,wie es schien,aus
tiefstem Herzen. Kein Wunder: Das
JungeOrchesterGraubünden – eigent-
lich nur schmückendes Beiwerk der
Feier – beeindruckte mit seinem ju-
gendlichen Schwung nicht nur die ge-
standene Musikerin Punzi, sondern
auch die Rathausgäste.

Der erste Geiger als Komponist
Was amMittwoch nur ausschnittweise
zu hören war, erklingt an Konzerten
heuteAbend in Maienfeld, morgen in
Splügen und am Sonntag in Chur in
voller Länge: das Violinkonzert in A-
Dur KV 219 von Wolfgang Amadeus
Mozart. Solistin ist Heide-Maria Mak-
konen. Zu den Werken von Mozart,
Ludwig van Beethoven sowie den US-
KomponistenPhilipGlass (*1937) und
Tery Riley (*1935) gesellt sich eine
Komposition eines der Orchestermit-
glieder: dasViolinkonzert von Samuel
Eckstein. Der 17-jährige Konzert-
meister des Orchesters hat das Stück
sich, seinenMitmusikern undGeigerin
Makkonen gleichsam in die Finger
geschrieben. Orchesterleiter Mathias
Kleiböhmer spricht von einem
«höchst bemerkenswertenWerk».
Gegründet wurde das Junge Orches-

ter Graubünden vor zweieinhalb Jah-
ren. Organisation, Probenarbeit und
Konzertplanung leisten die 14- bis 25-
jährigen Musikerinnen undMusiker in
Eigenregie. Kleiböhmer, der Proben
und Konzerte leitet, sieht sich selber
als Mentor des Orchesters. (cmi)

Konzerte: heute Freitag, 13. Mai, 20 Uhr,
Amanduskirche, Maienfeld; Samstag,
14. Mai, 20.15 Uhr, ref. Kirche, Splügen;
Sonntag, 15. Mai, 19 Uhr, Comanderkirche,
Chur.


